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INSERAT

Nach dem Freiämter Fall von Hausarzt
Ingo Malm erschüttert ein weiterer
Ärzte-Skandal den Aargau: Ein Haus-
arzt behandelte eine 22-jährige Praxis-
assistentin während 24 Monaten ge-
gen Bulimie. In dieser Zeit hatte der
Hausarzt, der noch heute zusätzlich
als Schularzt amtet, bis zu dreimal
wöchentlich Sex mit seiner jungen Pa-
tientin. Dabei redete er ihr stets ein,
sie müsse den Geschlechtsverkehr zu-
lassen, ansonsten wirke die Therapie
gegen ihre Magersucht nicht. Für die-
se kassierte er sogar noch 17 000 Fran-
ken. Das berichtete der «Blick».

Die Aargauer Zeitung weiss: Laut
gut unterrichteten Quellen handelt es
sich beim verurteilten Allgemeinme-
diziner um einen Arzt aus dem Bezirk
Lenzburg. Im Jahr 2003 hatte das Be-
zirksgericht Lenzburg den Arzt wegen
mehrfacher Ausnützung der Notlage
und versuchter Nö-
tigung zu einer be-
dingten Gefängnis-
strafe von 12 Mona-
ten verurteilt. Im
Frühling bekam der
Hausarzt einen für-
sorglichen Freiheits-
entzug aufgebrummt, weshalb er
mehrere Tage in der psychiatrischen
Klinik verbringen musste.

Weiteres Strafverfahren hängig
Der Hausarzt wurde 2003 auch der

mehrfachen Verletzung des Berufsge-
heimnisses für schuldig befunden. Ein
Dokument, das der Aargauer Zeitung
vorliegt, beweist, dass örtliche Behör-
den mindestens ansatzweise von den
Fällen wussten. So schiebt der Arzt, in
Du-Form schreibend, einer Angestell-
ten einer Behörde geheime Informati-
onen der Patientin zu: «In gegenseiti-
gem Vertrauen, im Wissen um meine
Verletzung des Arztgeheimnisses und
wirklich angewiesen auf Deine absolu-
te Verschwiegenheit, übermittle ich
Dir die Diagnosenliste meiner Patien-
tin. Ich hoffe, Dir damit Deine Arbeit
etwas zu erleichtern», schrieb der Arzt.

Ausserdem versuchte der Arzt in
mehreren Fällen, Versicherungsgelder
zu ergaunern. Die Staatsanwaltschaft

bestätigt, dass gegen den Hausarzt ein
Strafverfahren zu Vermögensdelikten
hängig ist. Hierzu liegt der Aargauer
Zeitung ein Dokument vor, bei dem
der Hausarzt nach einem Autounfall
einer Patientin bei der Versicherung
Gelder einer Schleudertraumabe-
handlung geltend machte. Dies, ob-
wohl beim Unfall nur Blechschaden
entstand und die Patientin kernge-
sund blieb. Sie erfuhr erst von ihrem
angeblichen Schleudertrauma, als –
zu ihrem Erstaunen – eine Kopie der
Abrechnung ins Haus flatterte.

Bei der Anfrage der Aargauer Zei-
tung spielte der Hausarzt gestern den
Unwissenden: «Welche Fälle meinen
Sie? Ich kenne diese Fälle nicht.»

SVP reicht Interpellation ein
Die SVP hat nach Bekanntwerden

des Falls eine Interpellation einge-
reicht: «Offensichtlich steht es mit der
Aufsicht über die Ärzte im Aargau

nicht zum Besten»,
sagt SVP-Grossrat
Jean-Pierre Galati,
der bereits im Fall
Malm aktiv wurde.
Er sowie Ärzte im
Kanton fragen sich:
Warum darf ein sol-

cher Arzt noch weiterarbeiten? War-
um wird einem verurteilten Arzt die
Berufsausübungsbewilligung (BAB)
nicht entzogen?

«Ein solcher Entzug ist ein schwe-
rer Eingriff in die selbstständige Aus-
übung der freien Praxistätigkeit. Ent-
sprechend hoch sind die rechtlichen
Anforderungen an einen Entzug. Zur-
zeit gibt es im vorliegenden Fall keine
Gründe für aufsichtsrechtliche Mass-
nahmen», sagt Balz Bruder, Sprecher
des Departements Gesundheit und So-
ziales. Er betont jedoch, dass ein Fall
wie jener von 2003 unter der heutigen
Departementsleitung von Regierungs-
rätin Susanne Hochuli «mit Sicherheit
anders beurteilt würde.

VON SILVAN HARTMANN

Verurteilter Arzt
darf weiterarbeiten
Lenzburg Arzt hatte Sex mit kranker Angestellter

«Welche Fälle meinen

Sie? Ich kenne diese

Fälle nicht.»
Verurteilter Hausarzt

Vertrauen Sie noch den Aargauer
Hausärzten? Stimmen Sie online ab
auf www.aargauerzeitung.ch.

Spektakuläre zweite Phase beim Ersatz des Bünztal-
Viadukts im Rahmen der A1-Sanierung Lenzburg–
Birrfeld. Vor wenigen Tagen hat die eingespielte
Crew der Eduard Meier AG, Wettingen, mit dem Ab-
bruch der zweiten Brückenhälfte begonnen. Die Fir-

ma hat 2011 schon den ersten Teil des Viadukts ab-
gebrochen. Jetzt ist die erste der zwei neuen Zwil-
lingsbrücken erstellt, der Autobahnverkehr kann
vierspurig darüber rollen (rechts). Der Rückbau der
zweiten Brückenhälfte dauert bis im November. (TO)

TONI WIDMER

Bünztal-Viadukt: Bagger nagen an der Platte, auf der sie stehen

Ein nationaler Vergleich bei der
Wahl der Krankenversicherungsmo-
delle zeigt einen deutlichen Trend
hin zu Managed-Care-Modellen. Dar-
unter fallen – im Gegensatz zur abge-
lehnten Managed-Care-Initiative – al-
ternative Versicherungskonzepte wie
das Hausarztmodell oder das «Health
Maintenance Organization»-Modell
kurz HMO-Modell.

Laut dem Bundesamt für Gesund-
heit (BAG) nutzten 2011 bereits 54,2
Prozent aller Aargauer solche Versi-
cherungsangebote. Damit liegt der
Kanton knapp über dem Schweizer
Mittel von 53,2 Prozent.

Deutliche Spitzenreiter bei der
Nutzung von Managed-Care-Model-
len sind die Berner mit 64,4 Prozent,
dicht gefolgt von den Obwaldnern
mit 63,5 Prozent. Weit zurück fallen
die Walliser mit 33,8 Prozent Versi-
cherter im Managed-Care-Modell.

Seit 2001 steigt der Anteil der Ver-
sicherten mit einem alternativen Mo-
dell kontinuierlich. Nutzten damals
schweizweit 8,1 Prozent ein Ma-
naged-Care-Modell, waren es 2007 be-
reits 24,3 Prozent.

Der Aargau dürfte mit 19,3 Pro-
zent im Jahr 2000 eine Ausnahme-
erscheinung gewesen sein. Beim De-
partement Gesundheit und Soziales
(DGS) vermutet man, die frühen An-
gebote an Ärztenetzwerken als
Grund für die hohe Zahl an Versi-
cherten in alternativen Versiche-
rungsmodellen.

Der Trend, so die Annahme des
DGS, werde sich weiter fortsetzen.
«Ärztenetzwerke, Hausarzt- und
HMO-Modelle stossen in der Bevölke-
rung auf zunehmende Akzeptanz»,
so Departementssprecher Balz Bru-
der.

Weil solche alternativen Modelle
die Prämienentwicklung positiv be-
einflussen, will das DGS diese Ent-
wicklung weiter fördern. «Insbeson-
dere integrierte Versorgungsmodelle
können einen Beitrag zur Kostenein-
dämmung leisten, indem sich unter
anderem die Apotheker, Ärzte und
Spitäler untereinander vernetzen»,
erklärt Bruder.

Krankenkassen 54,2 Prozent
aller Aargauer nutzen alternative
Versicherungsmodelle. Bern
und Obwalden zeigen: Es geht
noch mehr.
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Managed Care wird
immer beliebter

5. bis 7. Oktober Die Zeit der Trau-
benernte beginnt und damit steht
auch das dreitägige Döttinger Win-
zerfest vor der Türe. Der Eröffnung
am Freitagabend folgt der Winzer-
markt mit Gauklern am Samstag. Als
Höhepunkt findet der 61. Winzerum-
zug am Sonntag, 7. Oktober, ab 14
Uhr statt. Zum grössten Winzerfest
der Deutschschweiz kommen jeweils
über 45 000 Besucher. (AZ)

Döttingen steht
vor Winzerfest

Steuererleichterung Bundesrat Jo-
hann Schneider-Ammann soll im Fall
Carlsberg endlich Klarheit schaffen.
Die Aargauer CVP-Nationalrätin Ruth
Humbel wendet sich mit einer Inter-
pellation erneut an den Bundesrat.
Bereits Mitte September wollte sie
wissen: Erhält der Bierkonzern Carls-
berg für alle 200 neuen Arbeitsplätze
im Kanton Glarus Steuererleichte-
rungen oder sind jene 50 Jobs, die der
Konzern von Rheinfelden nach Zie-
gelbrücke verschiebt, davon ausge-
nommen? (Die Aargauer Zeitung be-
richtete). Humbel kündete an, mit ei-
ner Interpellation nachzuhaken, weil
die Antwort Schneider-Ammanns
mehrdeutig ausfiel.

Auslöser der Diskussion ist die
doppelte Begünstigung struktur-
schwacher Regionen durch den Fi-
nanzausgleich sowie Steuererleichte-
rungen. Letztere dürfen die struktur-
schwachen Regionen auf die direkte
Bundessteuer gewähren, wenn ein
Unternehmen wie im Fall Carlsberg
aus dem Ausland zuzieht und neue
Stellen schafft. Davon ausgenommen
sind Firmen, die von einem Kanton
in einen anderen ziehen.

Schneider-Ammann wird auf die
neuen Fragen Humbels noch vor der
Wintersession im Dezember antwor-
ten müssen. (GAL)

Ruth Humbel will
endlich Klarheit


